
] en ahrnehmungshorizont
Als ITglie alner dörflich si'rukturnertien Pfargemeilnde Stadiranda

rage Ie ich SoNnnTAag W OS einzelne Menschen bewegıt, dieser
emende diıe Treue halten ES SIN MUur mehr wenlge; ber rn SINC
viele, die besiimmien Anlässen Wn Lebensphasen den SonnTtAgsgoOT-
tTesdienst besuchen, ZUT Vorsiellung der rstkommunlonkınder der
mehrmals achn eınem Todesftfall In der Famlilıe. Ich lebe In diesem Örflil-
hen Umiteld mMmeIne Famlılıe Ira Gals ZUGgEZOJgENE VO den C  arn
wahrgenommen. Die Distanz Ist ber rolzcdenm reigTiv groß Prvale Be7zlie-
nungen Dflege ich mIT ersonen quiserna der arre die sich UFrS
meInNe bisherige erufts- un Lebensgeschichte ergeben en Als Ob-
mMann des Pfargemeinderates ıST “ mır wWichTIg, Veränderungen Im Ver-
halten der Gläubigen wahrzunehmen. ES Gll UMS ber Gls argemein-
era schwer, IV Akzenie seizen, Ine EnTwIcklung anzustoßen
un IV gestalien.

Als hauptiamtilicher MiTtarbeliter ImMm Seelsorgeamıt der FrZAIlÖzZese alzburg
ıST s mır annn nliegen, MitarbeiteriInnen In den Pfarren un die Pfarrge-
men den als Organisationen stülzen, SIES begleiten Ula Ördern
|IGIZU dienen uch ausdrückliche Insirumenie WIES dacs Pastoralseminar!
un die Gemeindeberaiung?. Schwierlg IST In der Weitereniwicklung des
gemeindlichen | ebens In der Frzdiözese die Unklarheit welches astoral-
un Personalkonzepft verfolgt Ira DIe Chance DesieNhT arın, CISS sıch In
einzelnen Pfarren un Seelsorgeräumen die Gesitaliung der Seelsorge
sahr selbständIg niwiıckel kann. Riıswellen nehme ich wanhr, ISS unter
den ehrenamlftlichen MitarbelileriInnen das Chrsisen In Ihrer ljewelligen
emende mehr Freude ereIıtre als den Hauptfamftlichen. Die lage ber
die abnehmenden Kessourcen, NVASI: allem e den Priesiern, übertönt
vielleicht anches elingen In der Seelsorge. In Z/uUzugsgebileien
Stadirand werden och Pfargemeinden Me earnchielt C glbt Iso Iımmer
wieder Orte VOo denen ra un Energie ausgeht der laube och
Ine Aussirahlung HaTt
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Als | elıter der Arbeilssielle tür emeindeentwicklung der Seelsorgeamıts-
leiter ÖOsterreichs nehme s das Ringen diıe ukunft der Kırche ÖOster-
reichs wahr. Pastoralkonzepie, VOT allem hinsichtlich der Vertellung des
Personals werden erarbeitet Der laube die onzepie ıST UunTer-
schliedlich hoch SIN die Signale dıe VO den diözesanen eltungs-

ausgehen, NÄUfIg IC eindeutig. Als | eller dieser Arbeilssielle
bekomme T ZUugang Reflexionen un Meinungen CUS cder mitteren
Leitungsebene der DIözesen. FG bewussies anrneNhnmen VO| VOr-
gangen un exemplariıschen Projekiten können En  Icklungen benannt
un aufgezeigt werden.? WieweltT sıch einzelne Diözesen den UÜberle-
gunger anderer DIÖzesen orlentieren, obliegT der Jewelligen [DIÖözesan-
hohe!it SO SINC doch Unierschiede festzusiellen uchn WeT171 einzelne g —
meInsame Eniwicklungssiränge wahrnehmbar SINa

2 Die Erhaltung der Pfarrgemeinde als Pramisse fÜr die
Gemeindepasioral In der Kirche Österreichs

en Konzepien ST das grundsätzliche Besireben eninehmen, die DböIS-
nerigen Pfargemeinden In Ihrer CGrundsiruktur ernaltiıen uch wWer1rn SIe
NIC mehr Uurc Haupitfamftliche beseTl77 werden können, sOl|l die seael-
sorgliche CGrundversorgung ber die irukiur ‚Pfiarre  M gewährleiste seamn.
Dies sOll den Gläubigen In den einzelnen Pfarren die Nngs nehmen, ISS
Im Dort MU uch och dıe InsiTulon ‚Piarre  M Cunsien einer größeren
Inhe!lt aufgelöst ıra eitens der FEhrenamitilichen IST INne große RBereIlT-
schaft gegeben das Pfarrgemeindeleben wenlgsiens In einigen ıcdenTI-
tätserhaltenden Freignissen dies me1st In iturgischen Vollzügen QUT-
rechtzuerhalien | ICS Versprechen sellens der DIiÖzesanleitungen findeT
Iso Ine EnTIsprechUnNG ıIm ngagement der Pfarren.* FOTZ allem glbi s
MATUNIC NiISCHE ilmmen bezüglich des Feasthaliens der Uberkom-

Sozlialform ‚Pfarre” VOor allem ucn darum, WeI| &5 G genügrt
die Siruktur aufrechtzuerhalien ber diıe nÖöTIgen Kessourcen un das
nÖölige Personal NIC Z erfügung s7ellen. SO ıST einersellts Vo der
altung der a/re die Rede anderersellis ıST das Wort V©) den „‚ Seel-
sorgeräumen“” In vieler un für viele ıST D ber schwierlg, Ine Vision

eniwickeln, W OS an Seelsorgeraum IST, WOS INne Aarre innerhalb eInes
Seelsorgeraums veränderT. Pasiorale Visiıonen für den | ebensraum als
Seelsorgeraum ber die renzen der eigenen A/Ire hINAaUS dürten och
weitgehend tahlen

onzepie un Regelungen für INne Weitereniwicklung der Seelsorge
sInd INe elTe der Medaille, die andere IST die PraxIis, die sıch VOT

Val Sebaslian Schnelder, Seismographen TÜr Kircheneniwicklung rtahrungen CUS

Werksiälilen ZUT emeindeeniwicklung, In AAG Findl-Ludescher ONaNNEeS annolTer
eronıiıkKka Prüller-Jageniteuftfe! Die Well In der Nussschale mpulse GUS den Oritskir-
chen Im ONZON der Welikirche, Ürzburg 2005, 3346
SO WT dile Wahlbeielligung In den Pfarren onne nesier Ort signifikan er Gls
In den mIT arrern beseizien Pfarrgemeilnden.
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entiwickelt die Desi!mMMITE Personen gebunden IST die als soölche mIT
tarkem Charısma NIC mehr veränderbar der NIC mehr lernbereT
sInda Die Sirukturen SINa ZW OT kKlar hierarchisc ausgebildeTt, e gIbt ber
de (@[@1[®) wenIg Sanktionen un Eingriffsmöglichkeliten sellens der |IÖZe-
sanleitungen, WeTINM Ine PraxIis IC den gewünschien Normen enT-
spricht der Sirukturveränderungen HIC VOorgeNomMmMMen) werden wollen.
nsofern kannn VOo  a einer Ilac ausgebildeten Hierarchie Gls Prämisse für
die seelsorgliche PraxIis gesprochen werden.

DIe Pfarrgemelinden mussen sich zunehmend mIT Grenzziehungen be-
tassen. Wer gehö dazue e (seiauftfen e IM Terntorium der Pfarre
Wohnenden die Fnischiedenene I MUT Im STG  Ischen Bereich bilden
sich Kerngemelnden NnNeraus, die mehr oder weniger mIT den Mitarbeite-
' innen einer aiIre IıdeniTisch sind FÜr die reiGTıv Kleinen Kerngemelnden
stellt sich die rage welche Diensie Im Bereich der Verkündigung, ITturgie
un IıSKONIE VO  3 Ihr geleistetl werden können. DIie efahr In der DDiensit-
leistung ausgenutzt werden, ird ımmer größer un kannn uch ZUuU

rus für FEhrenamftliche tühren Dies erfordertT große Aufmerksamkel un
Werischätzung sellens der Veraniworlilichen einer Aarre DIie Anerken-
nunNgskultur gegenüber Ehrenamftlichen Ist inzwischen auch gewäachsen
un ausditlerenzierter. TIThemen In den Kerngemeilnden kreisen nNÄUufig
U, WIEe die Wirkung der arre größer werden kann, WIE diıe Jugend
erreIiIc werden kann, WIE IMnda  Z als emenınde Koniakt mIT den „Fernsie-
henden knüpfen kann. Es ll ber den ermgemeinden einer Aarre
schwer, Orie des aquDens wahrzunehmen un In Iıhrer Bedeutfung

chätzen

En  icklungen: enscnen sind mobil, feiern un
en 1e] ompeflenz

Man kannn siIch IC mehr verlassen, WeTlT SONNTAO In die Kırche
omm WIEe INa sich Gals Gläubiger ucn c Verlassen kann, wel-
her Priesier dem (5o11esdiens vorsiehen wird. Menschen werden aber
VOT allem blographisch mobller. SIe entischeiden selbst un wWann sSIe
In welchen Gruppen un CGemeinschafien ©] sarırı wollen. DIe Tührt
eIner großen FexIbiliTäT In der Sonntagsgemeinde. Menschen bılden
„‚Gemelnden quTf ZeiT” InNerna eInes besonderen Seminars, während
einer Vorbereitung Cuf en Sakrament Im Rahmen einer FS Döıl-
den sich differenzieriere (CSememnden C  Ir Besinnungshausgemeinden,
Wallfahrisgemeilinden, Labyrinthgemeinden, Pilgergemeilnden, SUeEe

Jakobsbruderschafien Exerzitien-Im-Alltag-Gemeinden, Frauenliturgien
un (Sememden run gelisiliche CGemenschatien Iie FOormen
der „Richtungsgemeinden” stellen INne Herausforderung tfür die TAAITIO-
nellen FOormen dar. Konftlikie W er WCOTIM WIE Taufen darf Niale (@ @

die olge Ortsungebundene CGlaubensräume entsiehen DIe Mobilli-
TGT der Menschen bezüglich Ihres ONNOrTeSs NNg uchn die Bereitschaftt
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mIT sıch, sich VO| herkömmlichen Institutonen IÖösen. SO sind eilz Aus-
Irtiszahlen In Wohngebieten Deitfrächtlich

DIe Menschen Investleren Je]| Energie un Phanitasie In INne ITurgle Gls
Feler. SO werden LG Taufen Kirchen gefüllt „Religlöse IrTUO-
sen  MM felern Ihren Geburistag Im Rahmen eInes eigenen (so1fesdiensities
DIe esit1age tülen ach WIE VOT die Kiırchen Schöne USI Ira OS-
sSe@r], MI MUr Im Mozartjahr. Inzwischen ird die USI uch schon VOo
den turgischen Veraniworllicchen als wichtiger Bestandtell der Iturgle
werigeschätzt. er Hunger achn Felern chelnTtT groß semn. Kıirche SOl
mMI7 den Iıturgischen Kaumen un den (SemeiInschafisräumen den Rah-
In  = ZU} Fast bleien „Gelstliches atering” Ira gewünscht. DIel Ver-
Iangen, den egen zugesprochen bekommen, IST groß Nspruc SOIl
allerdings IC 1e| entisiehen ÜUrce esie Un Felernn kommen Vviele
Menschen mIT Pfarrgemeinde, D5ZW mIT Kırche In erührung. leIrac
werden diese Chancen genüÜützt. SO werden unterschliedlichsie Segens-
talern eniwickelt AI MUT für Paare, die DIE kirchlich eraten en

ljele MIitchrisien en Inzwischen Je| Ineologische ompeilenz enTwWI-
ckel Jjele en sıch Cuf Weilte  Ildungsprozesse eingelassen. ren-
Aammilıche In den Pfarrgemeinden en en es Mal e..
wWuUussisern un Selbstbestimmtheit MitarbeiteriInnen wollen Ihre ähigkei-
ien einbringen. In der Inneren irukiur der arire zeig SIN dies In der
EnTwICklunNGg der Pfiamgemeinde VOo Ratisgremien Z kompetenien MIT-
arbeiterInnengruppe. DIe En  Icklungen Im renamı?s zeichnen sıch Iso
uch innerhalb der Pfarrgemeinde @|0)

=? Verschiedene Ansaäatze, die Pfarrgemeinde ZLU ernalien

4.1 Urc clie Sicherstellung der Leitung der Pfarrgemeinden
DIe DIiöÖzesanleitungen sehen s als Ihre ufgaben, die Pfarrgemeilnden
e IM IS Igssen. IC wahrgenommen wird, ISS das ngagement
un die IdenTifikation mIT eaIner Pfarrgemeinde [T1ISO größer sInd, Je Kkleiner
die inhet IST hat C siıch biısher Ooch keinen Pfarrzzusammenlegun-
geT] entischlossen. Als Problem bleibt ber die Sicherstellung der Leitung
dieser kleinen Einhelten uch dadurch mMmöÖglichst QUT Ilaube un
en verknüpfen
RE Pfarrassistentfen UNG Pfarrassistenfinnen

In einigen DIiözesen ira Im Rahmen der kirchenrechtlichen Möglichkei-
jen INne nichtpriesterliche Leitung eingeseftTzfT,® amı en poräsenter Seel-

Vgl Herbert Haslinger Konkreilon renam In HerbertT Haslinger (Hg.) an  W
Prakiische Iheologie Durchführungen, Z GCIINZ 2000 308-307
Vgl CC C „‚ Wenn en Diözesanbischof SCS Priestermangels glaubt, einen
Diakon oder eINe andere merson, ell= mIC die Priesiterweilhe empfangen NaT OÖodcer eine
emeinscha Von Fersonen der anmeNnmMUnNGdG der Seelsorgsaufgaben einer Pfarrei
Deielligen müUussen, NaT einen nesier Desiimmen, der, MIIT den Vollmachien un
Befugnissen eINeSs arrers QausgesitalieTt die Seelsorge el

P IhlI, ang, MeiT 6-1, Orte und aume, Sebastlian Schneider



SOTrger oder Doräsente Seelsorgerin erfahren werden kann. In drel Diözesen
werden 0% der Pfamrgemelnden ach den RIC  IInıen die sich
GE (C(] orlentlieren, geleitet. FÜr das elingen des Modeaelills ıST CS
wesentlich, ISS die Pfamrgemeinde DereITs In die Entscheidungen mIT
einbezogen wira7 Un die Zuständigkeiten zwischen dem Moderalor un
dem Pfarrassistenten/der Pfarrassistentin kKlar gerege sind.8 Dieses Modael|
der „Doppelleitung“ eIner Pfamrmgemeilnde Draucht Ine hohe KommuUunNtI-
kationsberelitschaf Wel| das Zusammenspie! zwischen den beliden ersoO-
me sehr entischeidend ıst.° Der Angelpunkt dieses Modells IST uch die
wahrnehmbare Prasenz einer Leitungsperson: „Der Deleuchtele PfTarmhofT
als Symbol tür die Z/uwendung OlTles Z Menschen."10 | ICS Herzsiück ıST
also die seelsorgliche Prasenz DIe Menschen wollen INne Person, die ZeiTt
Tür SIS alel! un die verschliedenen Ansprüche innerhalb einer emenmnde
integriert.
Ur SUE& Idenftifikationsmöglichkeiten ir dle Pfamrmgemeinde Verle-

bendidgrt. An den resier ıra dıe iradılıonelle Erwartung der Versorgung
nerangeiragen, den Lalen als | eltler die Annahme, SS ST der sSIe
MitlarbeiteriInnen braucht das (Semenndeleben gesialien. FÜr die
rnmesier stellt die Auffächerung ıhrer olle als Prnesier In Verschliedene
Funktionen INne Herausforderung, SOMIT uch 8a1nr Konfliktpotentlial dar. SO
IST viel Arbeit Selbstiverständnıis NÖTIg rn der Presier GIis Oderalior
IC doch Z Piarrer wird, und der | gıe e ZU Pastioralassistenien
der ZU Pfarrer Dre dıe geieillte Leitung IST INne hohe Toleranz mMOoT-
wendlg, ıe andere Person In Ihrem eigenen Dasioralen STII gutzuheißen.
Die CMNhwaCNeEe der iruktur dieses Modeaells 1NUSS RE diıe STGrke der Per-
SO ausgeglichen werden.

Im Rahmen der qualitativen Untersuchung V Johannes aAannolTer stell-
Te sıch „eine Uberrascheng deulfliche epTanz Cdes Modeaells en N DIe
ISCNOTe der einzelnen DiÖözesen ÖOsterreichs SINC sıch In Ihrem e]| IIC

siıcher, ınwiefern sIe den „neillsamen Unsinn “ 12 Gals 81n EnTwIcCcklungsmOoO-
menT un Gls einen (Saranien für ıe Sicherstellung der Seelsorge sahen.
DIe Möglichkeift, SS |alen In dieser unklon In die olle cdes Presiers
hinelntTallien, kannn Ve  INn werden, WEeT17)] die Leitung In einem Team
wahrgenommen Ira DIe FrZAlÖöÖzese Wiıen versucht MU  s diesen Weg In
einzelnen Pfarren als Alternalive gehen

uTfgrun der Dersönlichen anmeNMUNG CUS den Treffen dieser Parso-
MeNnNgruppern) CuT Österreichebene kannn Ich [®@ [@| Cass sehr ohl 1e]|

Val onNnannes annoTerT, oren, W OS der els den emenmnden SCgT Gemelndeleltung
UrCc| Nichitpriester Glls Ansioß ZUT emeiIndeeniwicklung Fine em»pirisch-theologische
Siudie G1 Z Würzburg Z S, 15  >
HIN exemplarisches STATUT der DIÖzese Innsbruck siıene In eb TWA
Vgl eb 176
FDd Z

11 FD 264
FG 305
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Energie In die Jewellige Klärung der Zusammenarbeit UunGg Zuständigkeiten
iınvestTlert wIrd, ISS ber offensichtlich Manner un Frauen Ihrer Berufung
als SeelsorgerInnen nachgehen können, CISS In den (sememden Wr
diese Irmtation In der Leitungszuständigkeit MolTlivallon und IdenTifikation
ausgelöst werden, CISS In diesen Zusammenhängen Grun  ragen Im
Bereich der IdentTität der Kırche un der Sakramentalıtä VO Kirche g_
sTellT werden.

In diesem Modeaell irc LeituNg VOo  - Frauen für die Gläubigen In der KOC-
Tholischen Kirche erile  CIl FÜr die (Semerinde IST s selbsiverständlich
ISS InNne FrOCIU verantwortungsvoll, guthentisch un In der inhe!llt der
Kirche tehend das Evangelium deutet un In Beziehung ZUT felernden
CSemende nng Fine SUES VO| LeIiTUNGg ıST mMöglich un TtörderTt dq-
IIr die (ffenhelt Tür wellere LeitungsmoOdelle. Solche ahrungen
uch WEeT17) sSIe OÖoch seahr vereinzelt SINa sind für die Diskussion diıe
Gleichwertigkeit un Gleichberechtigung der Frauen In der Kirche VOo

großer Bedeuilung. Die hohe MolTivatlon aller Beielligten, die ärkung der
IdenTfikaltlion mIT Kiırche die Eniwicklung ZUT lebendigen arre die Auf-
weriung der Ehrenamitilichen diıe OÖrderung des BewwussTselns, ISS (S@-
meinde rägerin der Seelsorge IST spricht aTtlur dieses Modael| uch We|-
terhin als Ine Alternalive VOo verschliedenen „Noflösungen” seahen.

Wr ehrenamtliche deelsorgeteams
Da die Kessourcen Dezüglich der Haupitfamftlichen egrenz sSINd, W eTlT-

den In der [DDIÖzese L INZ Pfarrgemelinden VOo einem ehrenamftlichen Team
gemelInsam mMIT dem zuständigen Presier In Kooperaftlon mIT dem Pfarr-
gemeinderat gelelteTt. DIie Mitglieder des Seelsorgefeams werden unter
bsprache un unilter Begleitung der Abiellung Pfarrgemeinde un pIrı-
UGIIITC ausgewählt Sie absolvieren Ine VOo der DIÖzese Aausdrücklich
angeboijene Ausbildung un werden In der Pfarrgemeinde Öffentlich Im
Rahmen eInes Cottesdiensites eingeseizt un SIN für TünT re tür diıe
orge die J1er Crundaufiräge esie €Q]| dem Pfarrgemeinderat
gegenüber veraniworilic Die Teammitglieder orofifieren VOT) der qguien
Zusammenarbeit Im Team., VO der Akzeptanz In der Bevölkerung un
V der gegenseltigen Weritischätzung iro1z des großen Aufwandes
WE die vielen I!zungen un TOTZ Ihrer orge Ihre spirtuelle rund-
lage für Ihr Engagement

In der Selbstdarstellung wählie annn Seelsorgeteam einen Baum, dessen
rüchile erC den Pfargemeinderart, den Priesier und diıe geisftli-
ch Schwesier gewachsen . sind. DDer Priesier sorgie tür dıe Spiritualität Gals
(Srundwasser für alle MitarbeliteriInnen WFE die SirukTurlerung der V eST-

schiedenen uTrgaben In dıe J1er Grundaufiräge ıST JeTz der Baum DUun-
ler, &s wirda 1e| Energie In diıe Aufrechterhaltung des Dlühenden e..
bens gesteckt. Die Abwesenhel des Priesiters, der gleichsam mIT der
Gleßkanne TÜr die Spirntualität Gls Crundwasser SOTJgEN) soll, Ira allerdings
beklagt ICS Zukunftsbila zeIg QUT, ISS IrOTZ der sahr qguien Sirukiurie-
1UNg der Aarre In die ı1er CGrundaufiräge un Fachausschüsse die orge
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die Spirttualität als Quelle tür das EnNngagemenTt sehr groß ıST Seelsor-
getieams wissen das Bila VO emenmnde als Olk olles Cdas salb-
ständIg un mündiIg den Weg geht

Wal|l die Teammitglieder MIC alles Im ıcen müUssen, Siale einzeline
IC elchtT überforde Urc ıe rnentIierung den rundaufTfirä-
gern) ıST ber roizdem dasa Aufgabenfel der ASsSTOra Im lic Fh-
renamiliche MitarbeilteriInnen eignen sich In der Ausbildung un In der
PraGixIis große ompetenz FÜr Hauptfamftliche entstehen SUuUE& Arbeits-
telder In der Begleitung der Seelsorgeiteams. riesier sInd herausgefor-
dert Ihre Olle iınnerhalb dieses Modeaelills entwickeln. FÜr SIEe IST e Ich-
TIg das Team sTüÜTzen, spirituelle Impulse geben, Iheologische Frai-
gestellungen einzubringen un die Bevölkerung der AIrire aufzuklären.

WWG ıe Verschliedenheit der ersonen Im lTeam elle]| —5 für die euTte
mehrere Andockmödglichkeiten. DIie Chance einen vielfältigeren ZUugang
Z Aagrre ermöglichen, Ira größer. MI diese FOorm der LeitUuNg -
MelT emende gelingen kann, braucht e seallens der Diözesanleitung diıe
Grundsatzentscheidung, ISS Leitung In gemeinsamer Veraniwortung
wahrgenommen werden kann. Ausgehend VOo dieser Entischeidung
mussen möglichst klare Rahmenbedingungen entwickelt werden, die In
olge KIaGre Absprachen In der AiTre ermöglichen. FINe offizielle dIÖze-
SCT71& Genehmigung und Verankerung STÜTZT eilz MitarbeliteriInnen VTl

WeI| sSIEe NC allem Werischätzung edeuTtfe
Die Begleitung WIrG FE den Ausbau der mittleren eitungs- und Be-

gleitungsebene sichergesiellt. Fine qualitätsvolle Vorbereitung In der
IITre IST hilfreich FS braucht Iso Z ErgaNZUNG der diözesanen rund-
entischeidung uch den Beschluss des Pfarrgemeinderates mIT dem
ständigen Priesier, siıch Cuf dieses Modeaell der Leitung einzulassen. Das
Leitungsmodell siıchert das estitenen der Pfarrgemeinde In ıhrer eIpsian-
digkeit ber die Sicherstellung des 11esdiensies MNINGAUS. en lle ı1er
Grundaufiräge IM lic SINC., Ira eIner Dastoralen Einseitigkeit e_
eug

Urc die Wahrnehmung Vo Seelsorgeräumen
Wenn In Überlegungen A SirukTurlerung der Seelsorge DSZW ZUr ertel-

IUuNng des vorhandenen Pearsonals VOT allem der riester der Seelsorge-
aum-Gedanke Ins piel gebrac wird, Ira ach WIE VOT festgehalien,
SS Leitung In der jewelligen Arre geförde und gestTütTzZ wird. In der
DIÖzese Fealdkirch WIrG) versucht, „dSeelsorge In der Region” gemeiln-
SC mIT den Beielligten entiwickeln Ziel ıST S] die FEigenständigkeit
der IiITre erhalien ber SUE&S Kooperationsmöglichkelten zwischen
den Pfarren lernen. S irc dort 1e]| In die Begleitung der Fniwick-
IUungsprozesse InvestierTt, ındem ach eIner eingehenden Analyse der
SiıtTualion Ausbildungen TÜr verschiedene Diensie In den Pfarren organı-
siert un durchgeführt werden, Pfargemeinderäie begleltet werden, der
Informationsfluss zwischen den Pfarren Im Seelsorgeraum strukturert wird,
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die gesellschafiliche Öffentlichkeit mIT einbezogen Ira un Ine egio-
nalteam als Drehscheibe agufgebaut Irc

Indem diıe seelsorgliche Konzepierstellung un In ıhr dieV achn der
geeligneiten FOöorm der LeiTUuNGg der Pfarrgemeinden als Aausdrückliches
Projekt gesehen werden, Ird das Rewwussitsern für die gemeliInsame Ver-
anTworTuUung ber die eigene Pfarmgrenze hinaus gefördert. e das
Benennen als Projekt Ira signalisiert, ISS Zeıt Un Energie für die A
kunfisiragen der Seelsorge sallens der IÖ z7Zese gewährTt werden. Urc
die K@SSOUFrCEe der Begleitung kann das Konzepft der LeiTUNGg Im Finver-
nehmen mMIT der DIÖzese VOo den (CSemelinden selbs7 eniwickelt werden.
&] werden In den (CSemenmnden Dersönliche dlenie un FÄhlgkelten
enicdecCc und entTfaltet un SOMIT ompetTlTenzen erworben. en enT-
spricht uch eilz /Usage der entisprechenden erantWwOorTUNG. renamı-
IS stehen uch VOT Herausforderungen. Sie mussen ber
Gguch lernen, renzen seizen, NIC überforde werden. FÜr die
Haupifamftlichen stackt die Chance bezüglich der Arbeit In der Region
MM CUS der Vereinzelung herauszukommen un ucn Im Team arbe!l-
1en können.

en der Personalirage spielen bezüglich der Seelsorgeraum-
Überlegungen uch dıe Mobilität un Lebensraumveränderung der
Christen INne olle Die Aqume erwellern sıch LUFES diıe sTäNdIg wach-
sende MoDilitat werden SUE& Formen VOo (3emeınnden, SUEe ermel-
zungsformen gesucht.!$

Um In den Keinen Pfarren un In den Seelsorgeräumen VOT allem die
ehrenamltllichen MitarbeliteriInnen unterstiützen un beglelten, ırd
die MI  ere ene gefördert, aın Berufsbild WIE Dekanaitsassıis-
TenT, enTtisie Gemeindeberaiung Uund Organisationsentiwicklung WeTlT-

den eingeselTzl. DBITZ Fachstellen In den Seelsorge- un Pastoralämitern
verstitehen siıch zunehmend Gals Servicesitellen tür Begleitung und Unterstüt-
ZUNO

Urc ein MeU&eS Zueinander VO Pfarre undg Personalgemeinde
Wenn die Erhaltung der Pfarrgemeinde In der pisherigen iIrukiur

MOAISSIV beteuert wird, könnite Ma vermulen, ISS MG WIFrKIIC GuT ıe
Veränderungen, Um - un ruchne geschau ira oder CsSs der Verlust
der gesellschafftflichen Relevanz mMissachtiel wiırd. Das Zueinander VO|

Sozlalftormen des Christseilns und arre ıST ber uchn eın virulentes
ema Das Wallfa  swesen IÖ )MEeU Guftf Verschliedensie BesinnungSs-
WEg werden uch kirchlicherselits IMITIEe Projekigruppen enTisiehen diıe
SUeEe Crie der STille Ruhe un Goflesbegegnung un GoTiffeserfahrung
vermitteln wollen. RBe| den verschliedenen Angeboien Igerwegen
können Menschen CUS sahr unterschliedlichen ılleus mIT Ihrer S eigenen

Als Deutunagshilfe ıen Franz-Peier ebarz-van EIsT, emermınden werden sich veran-
enm MoDbilität Gls Dasiorale Herausforderung, WüÜürzburg 200Ö0]
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Geschwindigkel absichitsios Guftf derS ach religiÖser ahrung un
uch Heilung den Weg gehen UrG dıe Reduzierung GUT wesentiliche
RBotschatien ir die Reflexion des eigenen | ebens In besonderer Welse
angesitoßen. Menschen können Un eilz eigene ahrung ESTrU WeT-

den, evues entidecken uch überrasch werden. Fnischelidend ıST dıe
freie Zugangsmöglichkel Z Weg für den IC ich Jederzeil entschlie-
en kann. DIie Wegerfahrung IST Ine Alternalive -AOMIE tendenziell Iıchen
Leistungsantfeorderung In der territoriaglen Pfarrgemeinde. [Das RBeschenk{t7-
werden STe ım Vordergrund. Die Schöpfungsirömmigkel Iindet inhren

evue reilglÖse ahrungsräume werden entiwickelt un erschlossen,
rund das abyrinth. Freie KommMmuUunNIıkationsraäuMeEe entiwickeln siıch

S werden (Irie gesuchrt, die Gals heitlsam In ıhrer Iherapeuftischen Wirkung
arlebT werden können. evue „Landeplätze” für das Heilige werden g —
SÜC Ie epitanz VOo Formen als ErgänNzZUNG ZU pfarmlichen,
territonal gebundenen Angebolt wächst evue Ireı zugängliche Frian-
rungsraume werden gefördert. Menschen en eInen ESZU mehre-
re6|/] Knotenpunkien des aubens

Aarre un gelistliche enlren könnie MC mMIT Z7WE]| verschliedenen RUS-
systemen vergleichen. Pfarren en Ihren fIx vereinbarien Fahrplan Der
Pfarrbus bleibpt e=) Jjeder vorgesehenen Haltesielle stenen egal ob dort
Menschen warien der aussielgen möÖöchten |Der geisiliche entrumsbus
kannn dort stTenen bleiben Menschen sInd, die CUS- der einstelgen
wollen, un rragen aufgreifen, die gerade V @ ıhnen gesie werden.
Geilstliche enltren können dadurch Je]| tärker den einzelnen Menschen
Im lic en die arre hat CO das a System un Umiteld Im
Auge un Cchaffı dadurch Iımmer wieder ıe Möglichkeift, CUS- oder eIn-
zusieligen.

Urc missionarische Initiatliven als Zukunfishoffnung
DIie Erfahrung des Relevanzverlusis un der tatsächliche ückgang der

Mitglieder Un der vermulele ückgang Glaubenswissen tühren IM-
1mmMelT mehr N Bewuwusstsernn un ZUT Bereitschaft sıch aallı missionNariıschen
Ansärizen der Aasiora befassen. uchn GUT Osterreichebene ıra über-
l‚egT WIE MmMissionarische Aufbrüche In den eiInzeinen DIÖözesen geförde
werden können. S] 0X In der Auseinandersetzung ımmer och
schwieriIg IST en gemelinsames Verständntis V} Issıon Iınden Deas
eqUumMnıs siıch VOo Begrift „Mission” abzugrenzen, ISst ımmer Oochn sahr
groß ll e zumindest nnerkirchlic schwer, diesen Begriff DOSITIO-
nmlieren.

Fine Arbeitsgruppe verständigie sich den Tolgenaden Überlegungen:
CGrundvorausseizung IST die Annahme, ISS mMır CSOTT Im Anderen egEI-
neT Ich begegne OTT In dem ich mMIT dem Anderen In Kontakt reie
FEntischeidend IST CSOTT suchen, Ihn MC bringen wollen. In der Be-
gegNUNG IST Ine Überraschung möglich uch Jesu BegegnNUungs- Ea
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Berührungsgeschichien en e un Heillung ausgelösft. Ich kannn
G tür den Anderen (Sottes ırken nidecken Fnischeidend Ist ber
das Interesse Anderen, dies kannn INne en quslösen. Schwierig ıST
alleraIngs Gkzepileren, SS der Andere der Andere bleibt Unsere
CSemelInden sind) davon geprägT, Glles In AdSSeIDe verwandeln wollen.
Zie| der Begegnun 1NUSS s bleiben CISS der Andere ımmer mehr elr
selbst wird, un MC Y dem Begegnenden, ähnlich ES omm für die
Noiwendiligkeift, einen Vorschlag machen müssen, Verständhntis Guftf
„Einen Vorschlag machen el nIChHTS anderes Gls einen Anfang se7i7zen
undg diesen Anfang der reinel anderer Menschen Qusseizen. 14

Verschliedene rojekte en UrS das Versuchen VOo Inıtiati-
Ve  —8 aınen deutltlichen Verkündigungsakzent, WIE die Stadimission In
Wien, Großveranstaliungen mMIT Fvenicharakier en groß angelegies
„Bibelfes  ‘“ der WEeT1C en Tell der AdiIÖözesanen Angesiellien In der Zenira-
= In Ine Region AQUTPrIC Cdort den Konilakt suchen, mIT
Formen der Verkündigung experimentleren, Claube un Kırche INs
espräc bringen.'5 evue Wege eines Olfenen ugehens QGUT Men-
schen werden Im Kahmen VO| Akiionswochen WIES In der
FrZzdlÖzese alzburg unier dem ıtel „Offener Hımmael. Christisen In SGIIZ-
urg Kiırche wWIll siıch In einer sympathischen un unkonventTonellen
poräsentleren, aber uch DewWwUusst renzen UÜberschreiten, Indem egEI-
MUNgeEeN In reinel gesucht werden, ber uch renzen achn Innen U_
berschniien werden, ındem ungewohnie Kooperationen Versucht W eT-

den, gewohnie Arbeilsschritie Vverlassen werden un eUvues Versucht
wira.17 Kirche MAC sıch Guf Entdeckungsreise. SIa gehrt &s darum, Orie

schalien, &s möglich wird, SInnn un BedeuTtTung des Evangeliums
NC  z der kuliurellen Wirklichkeit der egenwa ner, der Atihelismus UunNG
die religilöÖse Pluralität gehören, Me erschließen UNG dem en In
dieser egenwa VOo Evangelium her ESUe, ungeahnie Horizonie
nidecken Denn das Evangelium ıST nichits, das WIr en sondern e1-
WOJS, das WIr enidecken müssen. 18 -S werden [S10[5 Experimente g _

Hadwig üller WGs MAIC den Unterschle der Inılaliven In der iIranzösischen Kirche
Aquse Iheologisches Handeln UNG andelnde TIheologle, In ICS eilmann.
Deuischlan Missionsliland Zur Überwindung eINes Dasioralen Uus reiburg 2004
DE
Vgl die Beschreibung eINer Oölchen Proje!  oche: Sebaslian Schnelder, FS IST A
egal KOonTal  Oche (Qes Seelsorgeamtes In einem Dekanat In ICKONIGC 2004, 67/
G KonTiaki- oder Begegnungswoche WIrC ( 1U7) Inzwischen SCNON In mehreren |NÖzesen
durchgeftführ Als Organisator dileser OC In der HrZdAlÖzZese alzburg IST SS mır uch
wWichTtIg, den LerNPrOoZESS TÜ die MitarbeiterInnen der zenTiralen Einrichtungen WANTZU-
nehmen.
Vgl die Dokumentation des Projekis: Seelsorgeamt der FrZ7zdilÖözese alzburg (Hg.) Oiffe-
MelT Himmel Chrisisern In alzburg alzburg 2005

17 Vgl olftgang üller, UÜber die Crenzen DIe Aklion „ Offener Hım Gls Projeki der
Grenzüberschreitung, In Seelsorgeamıt der FHrZdilÖzese alzburg (Hg.) Offener Hiımmel
Chrisisenm In alzburg, alzburg 2005 60—1
Kalner Bucher, evuer[ Weiln In |te Schläuches Z7um Innovallonsbedart einer mMISsSIONGTNN/M-
schnhen Kirche, In ICS eilmann (Hg.) Deutschland Missionslan Zur Uberwindung
eINes Dastoralen US, reiburg 2004 267
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WAGOIT, die missionarische Aussitrahlungskrafi gewinnen können. SO kannn
Ine „Pasioral der Entdeckung“ Wirklichkeit werden, Gls „Wwechselselfige
Entdeckung der Boischaftfit Cdes Evangeliums QUS der PerspektTive der SSIiku-
GrITGt un die Entdeckung der SSkuları1a Im Horizont der RBoltschaft des
Evangeliums” !

DIe rojekie stoßen uch innerhalb der Kirche CGS espräc Wie
kannn ich ber den CGlauben sprechen, hne dass peinlic wirde Wael-
ch Bolischafit en WwWIr verkünden, die den Menschen FÄU Hel|l WT -

den kanns Was en WIF Z He!ll sagen“e Wie egegnen WIr den
Menschen \ heules Welchen COM verkünden wire Is7 der OlTT Jesu
Chrnstie Von welchen Veransialiungen un niernehmungen geni INne
Aussirahlung Guse FS SIN Versuche, den S Jesu Christı In Wort un Tart
me „präsentlieren”, diesen OTTt der reinel chenkt sıch In das S-
ben der Menschen einmischrt,. SolidarıTa verspricht un dies uch VOo

Urı tordert In den missionarischen Projekiten IST ansaltzwelise erfanrbpbar.
CGSss Kirche auch sozlialformkrealiv, ohantaslievoll un bewesglich, 15

OUTCeT)]- un Dersonenorientlert un e institutonen- un regelfixiert
1ST.20

a  5 US  IC

Persönliche ahrungen mMIT Pfarrgemeinden erlauben s mMIlr, In ezZzug
uT die ukunft VOo Pfargemeilnde zuversichtlich sem. Vielen Mitarbeli-
terInnen Gll en UuSs  e HIC Gllzu eicht WEeI| die Zukunfisbi  er tehlen
—S Kkostiel Im Rahmen VOo Auseinandersetzungen emende ımmer
J1e]| r alie RBilder verlassen un SUE& niwickeln FINe große
Herausforderung irc der Umgang mIT der Mobilität der CSemeindemiit-
glieder sam. DIe Zugehörigkel den einzeinen CSemenden ıST In der
Selbsibestimmung der Mitglieder größer als diese TÜr den ern der Pfarr-
gemeinde erfanrpar ıst FS bleibt das Ringen, W elr die Pfarrgemeinden
leıten soöll Finersellts Ira dern CemerInden versprochen, ISS SIEe In ıhrer
rukiUur ernalien bleiben können, anderersellis herrscht ber Ine reigTIv
große Raftlosigkeit, WIe dies möÖöglich salrı soll, WeTnr. der Zugang den
Leitungsämtern In der Kırche SIN eingeengrt ircd Wiıe lange dieses
Versprechen gehalien werden kann, ıST Iso raglich.

Cemenden verändern sich DIe Mitglieder werden mobiller In Ihrer ZUI=
gehörigkeit. die Veränderung als Entwicklung gesieue wird, bleibt
en In eInzeliInen Diözesen werden DEewWUuSsst Unterstützungsmaßnahmen
angeboiten Un eingese!izt. CSemeinden werden MS ImMm IS gelassen.
Kleine Finhellen werden welterleben können. FS irc ber VOo  - ihnen Vel-

ang ISS sSIe mIT anderen Einhelten solldarısch sindı Fine Chance wıra
darın gesehen, ISS die Pfarrgemeinden sich sT1Grker mIT verschliedenen
nsitutlonen un Einrichtungen CurT gesellschafilicher ene vermeTz7en.
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DIe Pfrargemeinderaiswahl ırd 2007 unter der Leitllinie „Wir gesialten
ebensräume" dieses nliegen der Vernetzung un Verknüpfung mIt der
Cesellschafrt unitersireichen. Kooperatlon MIT den verschliedensien DOSITI-
Ve Kraften In der (sesellschaft wird geiragt sem.
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